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Berlin, den 19. Juni. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Staatsrathe Peter von 
Tchihatcheff zu St. Petersburg den Stern zum Rothen Adler-Or⸗ 
den zweiter Klaſſe; dem Profeſſor der Medizin, Dr. Boehm in Ber- 
lin und dem evangeliſchen Prediger Weymann zu Paſewalk den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Buhnenmeifter Kleinitzke zu 
Kleinitz im Kreiſe Grünberg, dem Juſtize und Rentamts-Gefangen⸗ 
wärter Karl Ludwig Gallnat zu Potsdam und den Pionieren 
Naß und Ehrenberg der 8. Pionier ⸗ Abtheilung das Allgemeine 
Ehrenzeichen; fo wie dem Maler Au guſt Ferdinand Winkelſeſ⸗ 
fer zu Greifenberg in Pommern und dem Fiſcher Gottlieb Mülſch 
zu Krampe im Kreiſe Grünberg die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 

eihen; N N 

1 RATE; Departement des Appellationsgerichts zu 
Magdeburg: den Geh. Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts Nath Na⸗ 
gel zum Präſidenten des Stadt⸗ und Kreisgerichts in Magdeburg, 
und den früheren Kriminalgerichts⸗Direktor Fritze zum zweiten Direk⸗ 
tor deſſelben Gerichts, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Wen⸗ 
zel zum Direktor des Kreisgerichts in Burg, den Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor Hübener zum Direktor des Kreisgerichts in Kalbe 


d. S., den Land- und Stadtgerichts⸗D Buch ho r zutreten 
vet des Kreisgerichts in G mann et un Such chts⸗ 


a on Manteuffel zum Direktor des Kreisgerichts in Genthin, 
N Laube und Stadtgerichts⸗Direktor Stüler zum Direktor des Kreis⸗ 
gerichts in Neuhaldeusleben den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Direktor 
Siber zum Direktor des Kreisgerichts in Stendal, den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor Muß bach zum Direktor des Kreisgerichts in 
Wanzleben und den N Hitzacker zum Direktor des 

isgerichts in Salzwedel. i 

en Der fenent des Appellations-Gerichts zu 
Ratibor: den früheren Land⸗ und Stadtrichter, Kreis⸗Juſtizrath 
Philipp zum Direktor des Kreisgerichts in Beuthen, den Land- und 
Stadtrichter, Kreis⸗Juſtizrath Klein zum Direktor des Kreisgerichts 
in Falkenberg, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Zentzytzki zum 
Direktor des Kreisgerichts in Gleiwitz, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Költſch zum Direktor des Kreisgerichts in Grottkau, den 
Land und Stadtgerichts⸗Direktor Henrici zum Direktor des Kreis⸗ 
gerichts in Kreuzburg, den Land- und Stadtrichter, Kreis⸗ Juſtizrath 
Hilſe, zum Direktor des Kreisgerichts in Lublinitz, den früheren Für⸗ 
ſtenthumsgerichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Dr. Koch zum Direktor 
des Kreisgerichts in Neiſſe, den Land- und Stadtgerichts⸗ Direktor, 
Kreis⸗Juſtizrath Scotti, zum Direktor des Kreisgerichts in Neuſtadt, 
den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis-⸗Juſtizrath v. Schmid, 
zum Direktor des Kreisgerichts in Oppeln, den Obergerichts⸗Aſſeſſor 
Dechend zum Direttor des Kreisgerichts in Pleß, den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗ Direktor Grothe zum Direktor des Kreisgerichts in 
Ratibor, den Landgerichts- Direktor Delius zum Direktor des Kreis⸗ 
gerichts in Robnik, den Obergerichts⸗Aſſeſſor Cirves zum Direktor 
des Kreisgerichts in Roſenberg, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, 
Kreis⸗Juſtizrath Paul in Namslau, zum Direktor des Kreis gerichts 
in Leobſchütz, und den Obergerichts⸗Aſſeſſor Grü ner in Gleiwitz zum 

Direktor des Kreisgerichts in Groß⸗Strehlitz; fo wie 
den Kaufmann Johann Ferdinaud Lorren zu Königsberg in 
zum Kommerz⸗ und Admiralitäts-⸗Rathe und kaufmänniſchen Mit⸗ 
gliede des dortigen Kommerz⸗ und Admiralitäts⸗Kollegiums zu ernennen. 


Deutſchland. 

Berlin, den 16. Juni. (Berl. Nachr.) Private Kombinatio⸗ 
nen wollen herausgebracht haben, daß die preußiſche und ſächſiſche Re⸗ 
gierung ſich über die Behandlung der Preß⸗ Angelegenheiten mit ein⸗ 
ander verftändige, und dann die letzten betreffenden Verordnungen 
dieſſeits und jenſeies erlaſſen hätten. Dieſe Rynbination wurde ſofort 
für Thatſache act, Wege die fächſiſche Verordnung nur Polizei⸗ 
maßregeln betriſſt, welche mit der dortigen Verfaſſung nicht überein⸗ 

en. Indeſſen iſt die Kombination luſtig, und die Thatſache 
ſchlechthin erdichtet, da die preuſßiſche und ſaͤchſiſche Regierung über den 
Gegenſtand gar keine Mitthellüng mit einander gepflogen haben. — 
Die Verordnung vom 5. Juni iſt in unſerem Staatsminiſterium durch 
allgemeine Betheiligung und Abſtimmung der Mitglieder gefchaffen 
worden. Ein Gerücht läßt insbeſondere die Betheiligung unſeres Han⸗ 
delsminiſters bei den Beſtimmungen der Verordnungen hervortreten. — 
Der Fall wird ein anderer bei den Abſtimmungen im Unions⸗Miniſte⸗ 
rium, worin bekanntlich nur zwei unſerer Miniſter, die Herren v. Man⸗ 
teuffel und v. Schleinitz, ihre Departements haben. Daher wird wohl 
das dem Parlamente votzulegende Preßgeſetz in ſämmtlichen 
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Poſener Zeitung. 


Donnerſtag den 20. Juni. 


Unions-Ländern anders geſtaltet ſein, und man hört, daß es insbe⸗ 
ſondere die polizeilichen Befugniſſe, welche in der Verordnung vom 5. 
Juni aufrecht erhalten ſind, auf einen bedeutend kleineren Kreis zurück⸗ 
führen wird. — Geſtern Abend 7 Uhr kam ein Bataillon des 5. Land⸗ 
wehr⸗Regiments, von Baden kommend, hier durch, um mit der Stet⸗ 
tiner Bahn weiter zu gehen. Hr. Wilhelm Bechtold begrüßte daſſelbe 
mit einem Gebet für unſern König, welches auf Befehl des Komman⸗ 
deurs ſogleich am Orte vertheilt werden mußte. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht ließ das Bataillon an ſeinem Palais vorüberdefili⸗ 
ren. Der Prinz ließ ſich, am Stocke gehend, hinunterführen, um die 
Truppen zu beſichtigen, und ſprach ſeine große Freude über die vor⸗ 
treffliche Haltung derſelben aus. — Was den Entwurf zum Wahlge⸗ 
ſetze für die Unionsſtaaten betrifft, fo vernehmen wir, daß neue Ein⸗ 
theilungsweiſen der drei Wahlklaſſen darin beantragt werden ſollen, 
damit nicht etwa wiederum, in erſter Wahlklaſſe, ein einziger Urwäh⸗ 
ler ſich ſelbſt als Wahlmaun bezeichne, wie das denn, bei verkehrtem 
Sinne, und Verkennung der politischen Pflicht des Wählens, vor⸗ 
gekommen iſt. Wählen kann man nur Andere, ſich ſelbſt kann man 
nur ernennen, oktroyiren in dieſem Falle. — Das „Correſp.⸗Bü⸗ 
reau“ meldet: Man vernimmt aus Frankfurt, daß der öſterreichiſche 
Bevollmächtigte in ſeiner Stellung verharrt, und daß die preußiſchen 
Bevollmächtigten mit ihren Forderungen nicht durchdringen. Graf 
Thun hat wiederholt geäußert: „der öſterreichiſche Doppelaar beugt 
ſich nicht, es hat Oeſterreich nie an Ausdauer gefehlt, wir werden auch 
jetzt ausharren, und Allem entgegentreten, was die Heiligkeit der Ver⸗ 
träge untergraͤbt.“ Graf Thun, ſo verſichern glaubhafte Briefe aus 
Frankfurt, ſei ein Fanatiker gegen die Union, und, ſelbſt der ultramon⸗ 
tauen Richtung angehörig, unterliege er den ſich in Süddeutſchland 
immer mehr geltend machenden Einflüſſen der Ultramontanen. Es 
geht dies jo weit, daß die Vertreter vorzugsweiſe proteſtantiſcher Läne 
der, welche ſich bisher Oeſterreich angeſchloſſen haben, von dem Gra⸗ 
ſen Thun wenig ins Vertrauen gezogen werden. — Die Verſtärkung 
der preußiſchen Truppen in Frankfurt wird mit einer Verſtärkung der 
Lee und baieriſchen Garniſon in derſelben Stadt beantwortet 
werden. 

Die Voſſ. Zeitung, welche vor nicht gar lange Zeit einer Verlo⸗ 
bung der Prinzeß Louiſe mit dem Herzog von Braunſchweig in Aus⸗ 
ſicht ſtellte, laßt jetzt einen neuen Freier, den Prinzen Friedrich von 
Heſſen, anrücken. — Ich brauche Ihnen wohl nicht erſt zu ſagen, daß 
Niemand davon weiß. — 

Unſere Veteranen beſchäftigen fi) jetzt mit dem Plane, zuſammen 
e e eee 


Berlin, den 17. Juni. Die National Zeitung zeigt heute an, 
daß ſie ſowohl für Berlin, als für die Provinzen forterſcheinen wird. 
In welcher Weiſe ſie für die Auswärtigen bezogen werden können, wird 
ſie nächſtens angeben. 

— (Berl. N.) Dem neueſten Handelsbericht der Herren Sufe 
u. Sibeth in London entnehmen wir Folgendes: Die letzten Wo⸗ 
chen ſind nicht weniger wichtig geweſen an Ereigniſſen, die auf Han⸗ 
del, Politik und Ausſichten auf die nahe und ferne Zukunft einwirken 
konnen, als manche Epochen der außerordentlichen Zeit, die Europa 
ſeit etwas länger als zwei Jahren durchlebt hat. Wir nennen die, 
welche zunächſt auf Beſchäftigung der Menſchen in volkreichen Ländern 
Einfluß haben, und ihre Wichtigkeit kann nicht verkannt werden, da 
ſie den Wohlſtand und Comfort der Maſſen, folglich der arbeitenden 
Klaſſen, beſtimmen. Mit Erſtaunen und Befriedigung hat man hier 
die ſchnelle Aenderung in den Wahlgeſetzen in Frankreich vernommen; 
die Meinung ſpricht ſich ziemlich allgemein aus, daß dadurch einſtwei⸗ 
len die Ruhe in jenem Laude erhalten und konſolidirt werde, und man 
entnimmt gern aus dieſer Perſpektive die Hoffnung, daß daſſelbe in 
allen angrenzenden Ländern, denen Frankreich ſeit mehreren Jahrhun⸗ 
derten oft als Vorbild gedient hat, der Fall ſein werde. Schon zei⸗ 
gen ſich die günſtigen Folgen jener Begebenheit in Erhöhung und Be⸗ 
ſeſtigung der Fonds der verſchiedenen Länder und in dem größeren 
Vertrauen, welches ſich in den merkantiliſchen und finanziellen Trans⸗ 
aktionen ausſpricht. Nach einem langen Winter und kalten Frühjahr 
ift ſeit der Mitte v. M. eine ungemein fruchtbare und warme Som⸗ 
merwitterung eingetreten; da das wachſende Getreide durchaus nicht 
gelitten hatte, fo bieten ſich nun die gegrümdetften Ausſichten auf eine 
reiche Getreide-Ernte dar, und es kann nicht fehlen, daß, wenn dieſe 
hier und in andern Ländern Europa's eintritt, der Werth des Getrei⸗ 
des ungemein niedrig ſein wird. Schon iſt die Beſſerung, die ſeit 6 
Wochen bemerkbar war, verſchwunden, und Weizen iſt beinahe wie⸗ 
der ſo wohlfeil wie vorher. Es kommen auch immer noch Zuführen 
vom Auslande, doch nicht in ſo großen Maſſen als vorher, in denje⸗ 
nigen von Mehl aber, von Frankreich, iſt faſt keine Unterbrechung 
geweſen. Wenn alſo Franzöſiſche Agrikulturiſten, die höher noch, 
oder eben ſo hoch beſteuert ſind, wie die unſrigen, uns ihren Weizen 
(oder Mehl) zu dem niedrigen Werth der letzten neun Monate mit 
Vortheil verkaufen können, ſo wird man wohl dieſſeits keinen Anſtoß 
finden können, den Weizen eben fo wohlfeil zu bauen, — und in der 
That, unter ſachkundigen Beurtheilern findet darüber kein Zweifel 
mehr ſtatt. In den Fabriken herrſcht viele Thätigkeit, denn von 
allen Theilen der Welt kommen Käufer für unſere Fabrikate. — Un⸗ 
terbrechungen finden ſtatt von Zeit zu Zeit nach den Jahreszeiten, den 
Preiſen u. ſ. w., — aber fie dauern ſelten länger wie ein paar Mo⸗ 
nate, und der Begehr erneuert ſich. In dieſem Sommer wird der 
hohe Preis der Baumwolle ſehr nachtheilig gefühlt; die Nord⸗Amerik. 
Ernte von zwei Millionen Ballen reicht lange nicht aus — 50 pt. 
mehr liefert nicht zu viel für unſere Spinnereien, ohne das Produkt 
anderer Länder zu rechnen. Alle Aurilarien für den Handel ſind gün⸗ 
ſtig. Geld iſt abundant und wohlfeil, wie jemals vorher. 

Berlin, den 18. Juni. (Berl. N.) Im Regierungs⸗ Bezirk 
Minden ſind folgende Blätter vom Debit Nu die Königl. Poſt aus⸗ 
geſchloſſen worden: die Porta Weſtphalica zu Minden, nebſt dem Bei⸗ 
blatte Volkszeitung, der Herforder Bote für Stadt und Land, das 


Wochenblatt für den Kreis Wiedenbück, der Volksbote in Paderborn. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


Inſertionsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


Im Reg.⸗Bez. Breslau: die neue Ober⸗Jeitung, der Breslauer Beob⸗ 
achter, das neue Breslauer Staatsblatt, die Zeitung für freie Ger 
meinden, das Frankenſteiner Wochenblatt, der Brieger Sammler, das 
Glatzer Volksblatt, die Glatzer Dorfzeitung nebſt Beiblatt der politiſche 
Kakadu, der zu Neurode erſcheinende Volksfreund für die Grafſchaft 
Glatz, der Münſterberger Hausfreund, das Namslauer Wochenblatt, 
das Oels er Wochenblatt, das Ohlauer Wochenblatt, der Reichenba⸗ 
cher Wanderer, das Reichenbacher Wochenblatt, das Trebnitz⸗Praus⸗ 
nitzer Wochenblatt, der Schleſiſche Kreisbote zu Wohlau. — Der 
Oktober verein für die 1 der Arbeiter⸗Invaliden, der be⸗ 
kanntlich am Geburtstage Sr. M. des Königs im Jahre 1848 geſtif⸗ 
tet wurde, iſt mit dem Beginn dieſes Jahres in Wirkſamkeit getreten. 
Seine Statuten ſind den Behörden eingereicht, ſeine Sammlungen im 
Depoſitorium des Magiſtrats niedergelegt. Durch dieſelben iſt der 
Verein bis jetzt in den Stand geſetzt, mit den Zinſen ſchon einigen 
Invaliden aus dem Arbeiterſtande eine lebeuslängliche Penſion 
zu gewähren. Zwei ſolcher Invaliden ſind ſeit dem 18. Oktober v. J. 
bereits im Genuß dieſer Penſion. Am nächſten Geburtstage Sr. M. 
des Königs werden neue Stellen gegründet werden. Von der wohl⸗ 
thätigen Betheiligung der Bevölkerung Berlins wird es abhangen, wie 
groß die Anzahl Derer werden kann, für die aufs neue angemeſſen 
und lebenslänglich geſorgt wird. Mancher, den in dieſen Tagen das 
Herz drängt, ſeinen Dank für die glückliche Erhaltung des hochgelieb⸗ 
ten Königs durch irgend ein gutes Werk zu bethätigen, wählt vielleicht 
auch dieſen Weg, zur nachhaltigen Feier des nächſten 18. Ottober bei⸗ 
zutragen. Einige Feſtſammlungen ſind bereits in die Kaſſe des Ver⸗ 
eins gefloſſen. Möchte doch auch in den nächſtfolgenden Tagen ihrer 
gedacht werden! Die urſprünglichen und noch gegenwärtigen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder des Vereins ſind: Direktor Auguſt, Maſchinenbau⸗ 
meiſter Freund, Aſſeſſor Stachow. — Das neue Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſche Theater, dem die andauernde warme Witterung Anfangs 
Abbruch that, erfreut ſich ſeit dem Abnehmen der Hitze der lebhafteſten 
Theilnahme. Das Haus iſt bis jetzt jeden Abend von einem eben ſo 
zahlreichen, als glänzenden Publikum beſucht, unter dem ſich vor eini⸗ 
gen Tagen auch der Miniſterpräſident Gr. von Brandenburg befand. 
Derſelbe ſprach ſich zu Hrn. Deichmann ſehr befriedigend über die Ein⸗ 
richtung des Hauſes und die Leiſtungen der Darſteller aus. Ebenſo 
wohnte der Unterrichtsminiſtet Herr v. Ladenberg der Sonntags⸗Vor⸗ 
ſtellung bei. 


| berg, den 14. Juni. Die Artiſterte wurde geftern 
5 u ehe Beſchl angewieſen, die Deutſche Kokarde von den 


Mützen zu entfernen. Bi 

Koln, den 14. Juni. (K. Z.) Geſtern Nachmittags hielt der 
General der Cavallerie v. Wrangel auf der Mühlheimer Haide und 
ſpäter auf dem Neumarkte, wo das militäriſche Schauspiel eine große 
Menge Neugieriger verſammelt hatte, Muſterung über unſere ganze 
Garniſon. Er hielt bei dem Schluſſe der Muſterung eine Anſprache 
an die Soldaten und ſchloß mit einem Hoch auf den König, das von 
den Truppen lebhaft erwiedert wurde. Am Abend wurde dem General 
im Hotel Bellevue zu Deutz, wo er abgeſtiegen war, von den faͤmmt⸗ 
lichen Muſikchören der Garniſon ein Zapfenſtreich gebracht. 


Düſſeldorf, den 14. Juni. Geſtern wurde dem Erzbiſchof von 
Koln, Johannes v. Geiſſel, der ſeit Sonntag unter uns weilte, 
ein Fackelzug gebracht. An der Wohnung des Erzbiſchofs angekommen, 
traf der Zug denſelben, als er eben von der Beſichtigung verſchledener 
Kirchen zurückkehrte, und empfing ihn mit enthuſiaſtiſchem Hoch. Der 
Erzbiſchof war tief gerührt, und hielt an die Menge eine Anrede, wor⸗ 
in er ſich etwa folgendermaßen ausdrückte: Er freue ſich ſehr, in Düſ⸗ 
ſeldorf einen fo tiefgegründeten Sinn für Ordnung und Religion ge⸗ 
funden zu haben, die Aeußerungen, die der Zug bekunde, bezöge er 
deshalb nicht auf ſich, ſondern auf das, was er repräſentire, auf Re⸗ 
ligion und Ordnung. Bei ſeiner heute Morgen erfolgten Abreiſe ließ 
er dem Vorſtande des Waiſenhauſes ein anſehnliches Geldgeſchenk 

uſtellen. 

| Coblenz, den 15. Juni. Geſtern Abend gegen 10 Uhr traf der, 
auf einer Inſpektionsreiſe begriffene, General v. Wrangel mit dem 
Dampfboot von Köln hier ein und ſtieg im Gaſthof zum Rieſen ab. 
Der General machte ſofort ſeine Aufwartung bei J. K. H. der Frau 
Prinzeſſin von Preußen, woſelbſt ſich auch bald nachher die Generale 
hieſiger Garniſon einfanden. N um 

Elberfeld, den 15. Juni. Der commandirende General des 
7. Armee⸗Corps, Gr. v. d. Groben, iſt geſtern zur Jnſpicirung der 
hier ſtehenden Truppen eingetroffen. — Daß die angeordnete Mobili⸗ 
ſirung von 36 Batterien und Munitions⸗Colonnen ruhig fortſchrei⸗ 
tet, zeigte eine geſtern aus Weſtphalen hier durchgehender Zug von 
Pferden. — Der Prozeß der Solinger Angeklagten wegen der Zucht⸗ 
hausplünderung in Gräfrath, iſt heut beendet worden. Der Mitglied⸗ 
ſchaft der Banden zum Zweck der Rebellion wurden für ſchuldig er⸗ 
kannt mit abſoluter Stimmenmehrheit Hack, Iſerhard, Hermanns, 
Scherf, Brangs, Nierendorf; mit 7 gegen 5 Stimmen Kipp; ſolche 
Banden geleitet zu haben, wurde ſchuldig erkannt: Braacke; der Re⸗ 
bellion: Schlick; der Plün derung des Gräfräther Zeughauſes ſchuldig: 
Trosdorf; der Anreizung zur Bewaffnung durch Drohungen oder Ver⸗ 
forgung von Waffen 1. ſchudig: Läufer; der Verhaftung des Dr. 
Schwanebeck ſchuldig: Hock. Vollkommen freigeſprochen wurden: 
Würpel, Bluefeld, Parin und Schneppendahl. Der Aſſiſenhof erklärt 
Kipp für ſchuldig und verkündet nach einſtündiger Berathung folgendes 
Urtheil: Braacke zum Tod, hier 10 vollziehen; Trosdorf 6jähriger, 
Läufer und Schlick zu 5jaͤhriger Zwangsarbeit und alle 3 zu lebens⸗ 
länglicher Polizeiaufſicht, außerdein Trosdorf zu 60 Thlr. Buße oder 
Swöchentlichem Gefängniß; Hack zu zweijährigem Gefängniß und 
fünffähriger Spoligeiaufiicht, ebenfo Die Freiſcharle zu fünfjähriger Po⸗ 
lizeiaufſicht, und wurden dieſe ſogleich entlaſſen. 18705 

Braunſchweig, den 14. Juni. (3. f. N.) Am heutigen Tage 
fand hier eine Verſammlung von Leitern und Anhängern der demokra⸗ 


. 


— 


tifchen Partei ſtatt, welche aus verſchiedenen Theilen Deutſchlands 
zuſammengekommen waren, um über einige wichtige, durch die gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Verhältniſſe in den Vordergrund gedrängte Fra⸗ 
gen ſich zu berathen. Ein das Vereinsweſen betreffender Antrag, dahin 
gehend, daß ein engeres Aneinanderſchließen der in verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Ländern beſtehenden Volksvereine in's Leben gerufen werden 
möge, ward hauptſächlich aus dem Grunde abgelehnt, weil eine 
ſolche Organiſation durch die, in mehreren der bedeutendſten deutſchen 
Staaten bereits faktiſch eingetretene, Unterdrückung der Volksvereine 
unmöglich werde. Außerdem ward der Beſchluß gefaßt, eine Vereini⸗ 
gung zur Fördernng der freien demokratiſchen Preſſe zu begründen. 
Vertreten war in dieſer Verſammlung hauptſächlich Norddeutſchland, 
und hier beſonders wieder Hannover, Braunſchweig, Oldenburg, 
Mecklenburg, Schleswig⸗Holſtein und Hamburg; Mittel- und Süd⸗ 
deutſchland waren dabei in verhältnißmäßig geringer Zahl repräſentirt. 

Dresden, den 15. Juni. (D. A. Z.) Die deutſchen Farben 
werden von der ſächſiſchen Armee noch beibehalten. Das Kriegsmini⸗ 
ſterium hat ſoeben „Bekleidungsvorſchriften für die k. ſächſiſche Armee“ 
herausgegeben. Der $. 1. darin lautet folgendermaßen: „Das Feld⸗ 
zeichen der Armee — Cocarde, Portepee, Hutcordons und Feldbinde 
— iſt weiß und grün nach den Bundesfarben. Das nach der Bun⸗ 
deskriegsverfaſſung (2) beſtimmte allgemeine Erkennungszeichen deut⸗ 
ſcher Truppen beſteht in den Farben ſchwarz⸗xoth⸗gold, welche an den 
Cocarden und an den Fahnen angebracht werden.“ 

Leipzig, den 15. Juni. (D. A. 3.) Wie wir hören, hat die 
hieſige k. Kreisdirektion, wohl in Folge einer aus Dresden erhaltenen 
Aufforderung, dem hieſigen Stadtrathe einen Wink zugehen laſſen, die 
den Miniſtern für die Fortführung ihrer Maßregeln wahrſcheinlich un⸗ 
bequeme „Deutſche Allgemeine Zeitung“ auf Grund der neuen Preß⸗ 
ordonnanz mit Beſchlag zu belegen. Es freut uns, berichten zu können, 
daß der Stadtrath ſich nicht hierzu verſtanden hat, er alſo, wenn über⸗ 
haupt eine ſaͤchſiſche Behörde es verſuchen ſollte, nach bloßem flüchti⸗ 
gen „Ermeſſen“ Druckſchriften „wegzunehmen“, wenigſtens nicht mit 
dem ſchlechten Beiſpiele vorangegangen iſt. 

Oeſterreich. 

Teplitz, den 13. Juni. (St. Anz.) Heute Vormittag wurde 
hier mit Extrapoſt unter Begleitung zweier Civil⸗Komiſſäre und ſtarker 
militairiſcher Bedeckung, ein Gefangener durchgeführt, in welchem man 
den bekannten Bakunin vermuthen wollte, indem dieſer Tage in Dres⸗ 
den das Gerücht ging, derſelbe würde an Oeſterreich ausgeliefert wer⸗ 
den. Die beiden achtſitzigen Poſtwagen vermieden, die Richtung nach 
Loboſitz nehmend, den gewöhnlichen Weg durch die Stadt, indem fie 
blos Schönau berührten und außerhalb des Ortes auf offener Straße, 
wo bereits die Pferde ihrer warteten, umſpannten. — Geſtern fand 
in Tetſchen zwiſchen Oeſterreichiſchen und Sächſiſchen Offizieren, 200 
an der Zahl, eine Art Verbrüderungsfeſt ſtatt, zu dem ſich auch meh⸗ 
rere hier zur Kur befindliche Oeſterreichiſche Offiziere eingefunden hat⸗ 
ten. Bei dem peranſtalteten Diner führte der Oeſterreichiſche General 
Graf Leiningen den Vorſitz. Sächſiſcherſeits war der Garde⸗Oberſt 
Frideriei der vornehmſte Theilnehmer. 


Schweiz. 

Bern, den 7. Juni. Mit verſchiedenen Gefühlen betraten heute 
beide Parteien den ede eee ee frohen Gefühle des 
Sieges, die Radikalen in der Gewißheit der gänglichen Niederlage. 
Schon die Wahl des Präfidenten des Großen Rathes hatte entſchſe⸗ 
den. Von 220 Stimmenden ſprachen ſich zu Gunſten des Oberſten 
Kurz, Kandidaten der Conſervativen, 117 aus, während Gfeller, 
der Gegen⸗Kandidat, nur 100 erhielt. So bei der Wahl des Vice⸗ 
Präſidenten in der Perſon des Notars Boivin von Münſter und ſei⸗ 
nes Stellvertreters in Advokat Wenger. Nur bei der Wahl des zwei⸗ 
ten Stimmenzählers ſiegte der Kandidat der Radikalen, Major Kum⸗ 
mer. Nun wurde der ſo conſtituirte Große Rath beeidigt. Hierauf 
die Wahl der Regierung. Mit Ausnahme des neunten und letzten 
Mitgliedes, Brunner von Meiringen, gingen ſämmtliche Kandida⸗ 
ten der Conſervativen ſchon im erſten Wahlgange als Sieger hervor; 
erſtes Mitglied wurde Advokat Blöſch von Burgdorf, Führer der 
Conſervativen, mit 117 von 220 Stimmenden. Nach demſelben 
Maßſtabe wurden ungefähr die zwei wichtigſten Commiſſionen gewählt. 
Dieſes Reſultat übertrifft die kühnſten Wünſche der ehemaligen Op⸗ 


poſition. . 
N Frankreich. 

Paris, den 13. Juni. (Köln. Z.) Geſtern Vormitags hielten 
ſämmtliche hieſige Bürgermeiſter und die Unterpräfekte des Weichbildes 
unter dem Vorſitze des Seine⸗Präfekten eine Verſammlung, um ſich 
über ein bei der jetzt beginnenden wichtigen Arbeit einer Reviſion der 
Wahlliſten zu befolgendes gleichförmiges Spſtem zu verftändigen. — 
Der Direktor des „Conſtitutionnel“, Veron, bewirthet heute das ge⸗ 
ſammte Miniſterium und die Adjutanten L. Napoleons. — Im Pa⸗ 
laſte des Elyſee, der allmählich reſtaurirt wird, ſo wie in dem mit 

ößter Sorgfalt unterhaltenen Garten find fortwährend viele Arbeiter 
in Thätigkeit. — Der Ausfuhrhandel in ſogenannten Pariſer Artikeln 
iſt jetzt ſehr belebt; Beſtellungen in Menge ſind auszuführen, und viele 
tauſend Arbeiter und Arbeiterinnen haben durch dieſen Induſtriezweig 
lohnende Beſchäftigung. — Der General⸗Juſpektor des Sanitäts⸗ 
dienſtes der Armee, Dr. Alquié, it von Amboiſe zurückgekehrt, wohin 
ihn die Regierung abgeſchickt hatte. Abd⸗el⸗Kader leidet ſehr an einem 
Nervenübel im er das jedoch nicht die mindeſte ernſtliche 
Beſorgniß einflößt; er iſt überdies ſehr traurig und ſehr abgemagert. 
Die krankſten Perſonen feiner Familie ſind feine Mutter, fein Bruder 
und ſeine beiden Frauen. Die Kinder haben ein leidendes und rachi⸗ 
tiſches Ausſehen. — Ju den in letzter Zeit ſozialiſtiſcher Seits in Lies 
ferungen von 4 Sous verbreiteten Romanen, welche die Regierung an⸗ 
geblich zu Schritten gegen das Umſichgreifen dieſer Art von Propa⸗ 
ganda veranlaſſen werden, gehoren Dieterot's Nonne, Crebillons So⸗ 
pha, Faublas von Laclos, Snes Geheimniſſe von Paris, und die 
„Revolution“ von Esquiros. Man rechnet, daß jedes dieſer Werke 
in 50,000 Exemplaren verbreitet ward, was für jedes durchſchnittlich 
500,000 Leſer ergeben dürfte. — Nach einer heute Mittag hier ange- 
langten telegraphiſchen Depeſche iſt Em, de Girardin im Departement 
Niederrhein mit ſtarter Majorität zum Repräſentanten gewählt wor⸗ 
den. — Das „Bulletin de Paris“ jagt: Man ſpricht von Uneinigkeit 
im Miniſterium. Seit mehreren Tagen ward kein vollſtändiger Kabi⸗ 
netsrath gehalten. L. Napoleon arbeitet nach einander mit den ein⸗ 
zelnen Miniſtern. Fortwährend ift von einer neuen Umgeſtaltung des 
Kabinets die Rede. Wie man hört, wird dieſelbe durch das Loos des 
Geſetzes wegen der drei Millionen beſtimmt werden.“ Auch von an⸗ 
dern Seiten wird verſichert, daß innere Spaltungen das Miniſterium 
lähmen; im Publikum legt man jedoch auf dieſe Gerüchte, als eine 
vorläufig minder erhebliche Sache betreffend, wenig Gewicht. 

Das Wahlergebniß des Elſaſſes iſt natürlich das Ereigniß des 
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Tages. Emil de Girardin ift mit einer bedeutenden Mehrheit erwählt, 
trotz der ungeheuren Anſtrengungen der Gegenpartei, trotz der Spal⸗ 
tung im Lager der Republikaner, und die Pforten der National⸗Ver⸗ 
ſammlung haben ſich endlich dem berühmten Redakteur der „Preſſe“ 
geöffnet. 0 Wahl iſt gewiß ein wichtiges Ereiguiß, denn der Ein⸗ 
tritt Girardin 's in die National⸗Verſammlung bringt ein Element 
hinein, das bis jetzt auf beiden Seiten noch wenig vertreten war. Gi⸗ 
rardin iſt der Mann der Initiative, und wenn er ſich aufrich⸗ 
tig der Oppoſition anſchließt, jo wird er wahrlich der anti⸗republika⸗ 
niſchen Partei viel zu ſchaffen machen. Auch feine bekannten ökonomi⸗ 
ſchen Ideen und Finanz- Syiteme wird Girardin baldigſt vor die 
Verſammlung bringen, und hat er in dieſer Beziehung eine Menge 
Anträge ſchon ſeit längerer Zeit bereit liegen. 

Paris, den 14. Juni. (Köln. Z.) Die Regierung will binnen 
Kurzem der Nativnal⸗Verſammlung zwei neue Geſetzentwurfe vorlegen, 
deren einer die Preſſe, der andere aber den politiſchen Wohnort zum 
Gegenſtande haben ſoll. — Alle Blätter melden jetzt die Wahl Girar⸗ 
din's im Departement des Niederrheins. Wohl übertrieben heißt es, 
daß er 48,000 Stimmen erhalten habe. — Duchatel und Guizot (2) 
werden, wie verſichert wird, am nächſten Samstage nach London ab⸗ 
reifen. — Zu Villeneuve⸗ſur⸗Monne erlaubten ſich die Demokraten ber 
leidigende Kundgebungen gegen ein durchziehendes Bataillon des 25. 
Linien⸗Regiments und deſſen Stab. Die Soldaten verſtanden keinen 
Spaß und theilten, ſtatt zu fraterniſiren, eine tüchtige Anzahl Kolben⸗ 
ſtöße aus. Sechs Rädelsführer der Demonſtration ließ der Oberſt⸗ 
lieutenant verhaften und der Civil⸗-Behörde übergeben. — Ein Künſt⸗ 
ler, der in den letzten Tagen das Atelier des bekannten Malers Horace 
Vernet in Verſailles befucht hatte, erzählte mir von einem merkwürdi⸗ 
gen Bilde, welches beinahe beendet iſt. Horace Vernet hat in dem⸗ 
ſelben verſucht, die Anſchuldigungen der konſervativen Partei gegen 
den Sozialismus auf die Leinwand zu übertragen. Hören Sie nur, 
auf welche Weiſe: Eine Guillotine iſt aufgerichtet; das Meſſer hat 
aufgehört zu arbeiten. Man ſieht eine Menge Leichname ohne Köpfe, 
und blutige Säcke, welche die Köpfe enthalten. Alles iſt todt. Der 
Henker, da er Niemand mehr zu exekutiren hat, will ſich ſelbſt guillo⸗ 
tiniren; er hat ſeinen Kopf auf das fatale Brett gelegt. Man ſieht 
überall eine vollſtändige Zerſtörung, und über dieſem Chaos ſchwebt 
die perſoniſizirte Cholera, und ſpielt Triumph⸗Arien auf einer Flöte. 
Der Tod ſitzt auf der Guillotine, lieſt eine Nummer der „Voir du 
Peuple“, und hat in der Hand eine rothe Fahne mit der Inſchrift: 
„Republique ſociale.“ 

— Sitzung der National-Verſammlung vom 14. Juni. 
Die Sitzung wird um 2 Uhr eröffnet. Auf Verlangen des Juſtizmi⸗ 
niſters wird der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, ein Geſetz über 
die Beförderung der Staatsbeamten, für eine ſpätere Sitzung aufge⸗ 
ſchoben. Der zweite Gegenſtand find die Vorſchläge mehrerer legiti⸗ 
miſtiſchen Repräſentauten und der 15 Vertreter des Pas de Calais⸗ 
Departements, die Generalräthe für den Fall, daß die beſtehenden 
Staatsgewalten durch unvorhergeſehene Ereiguiſſe außer Wirkſamkeit 
geſetzt werden ſollten, mit der Exekutiv⸗Gewalt für jedes Departement 
zu bekleiden. Der Berichterſtattungs-Ausſchuß ſpricht ſich für die In⸗ 
betrachtnahme dieſer Vorſchläge aus, die beide, wie er ſich ausdrückt, 
wollen: „daß die Generalräche mit außerordentlichen Gewalten ausge⸗ 
a tpeiben jr — 2 wo unglücklicher Weiſe ein Aufſtand an, 
Bericht, „denſelben Urſprung; dem ſie ſind beide aus dem von vielen 
Generalräthen der Departements ausgeſprochenen Wnnſche hervorge⸗ 
gangen, die, von dem revolutionären Druck, den die Hauptſtadt zu oft 
auf ſie ausübt, beunruhigt und ermüdet, ſich gegenwartig geneigt zei⸗ 
gen, ihm zu widerſtehen.“ Die Erwartung einer ſtürmiſchen Debatte., 
über dieſen Gegenſtand findet ſich bald getäuſcht. Kein Redner ver⸗ 
langt das Wort dagegen, wodurch auch den Urhebern der Vorſchläge 
die Veranlaſſung verloren geht, dieſelben zu erläutern und. zu vechtier- 
tigen. Die Inbetrachtnahme der beiden Vorſchläge wird mit bedeu⸗ 
tender Majorität ausgeſprochen. % n b 

Straßburg, den 13. Juni. (Köln. 3.) Einer neuen Verfüͤ⸗ 
gung des Kriegs-Miniſterlums zufolge dürfen nun dennoch Verabſchie— 
dungen bei dem Militär eintreten, allein die Zahl derſelben ſoll nur der 
Hälfte der am Ende dieſes Jahres frei werdenden Altersklaſſe zu Gute 
kommen. Es iſt dies eine Reduktion von etwa 25—30,000 Mann, 
während dieſelbe urſprünglich 60,000 Mann hätte betragen ſollen. 
Beurlaubungen auf 3 und ſechs Monate werden ebenfalls bewilligt. — 
Girardin vereinigt nun eine ſolche Stimmen⸗Mehrzahl auf ſich, daß 
wir ihn unſern Deputirten neunen können. Morgen wird er als ſol— 
cher proklamirt werden. Man verſichert, daß er auf fein Gehalt als 
Volks⸗Repräſentant zu Guunſten des „Demoerate du Rhin“ Verzicht 
geleiſtet hat. Es haben ſich im Ganzen 39 — 40,000 Wähler für 
Girardin ausgeſprochen, während ſeine beiden Konkurrenten zuſammen 
nicht mehr Stimmen erlangten. a 

Großbritanien und Irland. 

London, den 14. Juni. (Köln. Ztg.) Kurz nachdem das 
Haus der Lords ſich geſtern verſammelt hatte, trat Hr. Thiers, beglel⸗ 
tet von Sir Edward Ellis, durch eine der Thüren in der Nähe des 
Thrones ein. Der franzöſiſche Er⸗Miniſter ſah ſehr geſund aus; er 
ſchien in der heiterſten Stimmung zu ſein, und unterhielt ſich längere 
Zeit lebhaft mit verſchiedenen Peers und Mitgliedern des Hanſes der 
Gemeinen, die an ihn herautraten. Lord Palmerſton, welcher von der 
Anweſenheit des franzöſiſchen Staatsmannes benachrichtigt zu ſein 
ſchien, eilte raſch herbei, und nach einer herzlichen Begrüßung von bei- 
den Seiten fand eine lebhafte Unterhaltung zwiſchen Beiden Statt, 
welche einige Minuten dauerte. Darauf näherte ſich auch Lord Broug- 
ham und nach ihm der Marquis v. Lansdowne dem Throne. Beide 
ſchüttelten Hrn. Thiers die Hand, dem Anſcheine nach mit der größ⸗ 
ten Herzlichkeit. Der Geſchichtſchreiber des Conſulates und des Kaiſer⸗ 
reiches blieb nur kurze Zeit im Hauſe; allein während ſeines kurzen 
Aufenthaltes ſchien er Augen für jedes auweſende Mitglied und für 
jede Eigenthümlichkeit des Sitzungs⸗Lokals Ihrer Herrlichkeiten zu haben. 

— In der geſtrigen Sberbaus⸗S ibung fragte Lord Brong⸗ 
ham Ihrer Majeſtät Miniſter mit Bezug auf die Adreſſe des Hauſes 
der Gemeinen in Betreff des Sonntagsdienſtes im Poſtamte, ob Briefe, 
wenn ſie gleich nicht am Sonntag verſandt werden ſollten, nicht den⸗ 
jenigen, welche fie in den Stunden zwiſchen dem Gottes dienſte auf 
dem Poſt⸗Amte abholten, abgegeben werden würden. Als der Carl 
von Mints eine verneinende Antwort ertheilt, erwidert Lord Broug⸗ 
ham: Dann hoffe ich, daß das engliſche Volk und namentlich die 
Kaufleute von Liverpool und andern großen Städten die Folgen dieſer 
Einrichtung erfahren werden. Lord Monteagle verlangt hierauf 
die Vorlegung von Papieren, welche ſich auf die zu ernennende Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion fur die Univerſitäten Orford und Cambridge, 
beziehen und ſpricht ſich gegen jede Einmiſchung der Regierung in die 


Angelegenheiten der Univerſitäten aus. Weit heilſamer, glaubt er, werde 
es ſein, wenn man die Anregung und Ausführung von Reformen in 
ihrem Erziehungs⸗Syſtem dieſen ſelbſt überlaſſe. Der Graf von Car⸗ 
lisle hat nichts gegen die Vorlegung der verlangten Papiere einzuwen⸗ 
den und erklärt, die Regierung hege keine anders als die freundſchaft⸗ 
lichſte Geſinnung gegen die Universitäten. Auch werde die Commiſſion 
aus Männern beſtehen, die durch ihre früheren Leiſtungen, ihre Bil⸗ 
dung, ihren Charakter und ihre Achtung vor den Univerſitäten geeig- 
net ſeien, jene Unterſuchung anzuftelfen. Lord Brougham will na⸗ 
türlich nichts von der Commiſſion wiſſen und ſpricht fein Erſtaunen 
aus über den Brief, welchen Prinz Albert als Kanzler der Univerfität 
Cambridge in Betreff jener Angelegenheit geſchrieben habe. 
Italien. 


Nach einem Privatſchreiben aus Genua vom 9. Juni iſt der 
Ritter Sauli, der nach Rom geſchickt worden war, um die Zuſtimmung 
des Papſtes zu dem Geſetze Siccardi zu erhalten, in obiger Stadt an- 
gekommen. Die Sendung deſſelben ſoll gänzlich mißglückt ſein. — Die 
Nachrichten aus Turin vom 10. Juni beſtätigen keinesweges die von 
den Toskauiſchen Blättern gegebene Nachricht von der Proteſtation 
Piemonts gegen den von Toskana mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag. — Nach einem Privatſchreiben aus Malta vom 1. Juni be⸗ 
reitet ſich der Admiral Parker zur Abreiſe nach Neapel vor. Der Kö⸗ 
nig von Neapel hat das Anerbieten gemacht, 300,00 Franken zu 
bezahlen; der Admiral Parker verlangt jedoch, daß dieſe Zahlung mit 
Zuſtimmung der beiden Kammern geleiſtet werde. 


| Locales ꝛc. | 

Poſen, den 19. Juni. Am Sonntag Vormittag hat unfer 
verdienter General-Lieutenant von Steinäcker den wegen ſeines 
Geſundheitszuſtandes bereits vor längerer Zeit erbetenen Abſchied er⸗ 
halten. Schon auf der Mittags⸗Parade erſchien derſelbe ohne Schärpe 
ließ zuerſt die Offiziere, und dann auch die Unteroffiziere und Gemei⸗ 
nen einen Kreis ſchließen, und richtete herzliche Worte des Abſchiedes 
an dieſelben. Wir vernehmen, daß der um das Wohl unſerer Stadt 
ſo hochverdiente Mann ſeinen künftigen Wohnort in Halle nehmen 
wird. An ſeine Stelle als erſter Kommandant unſerer Feſtung wird 
wie wir erfahren, der General von Brandt treten; derſelbe wird aber 
nicht, wie dies bisher der Fall geweſen, gleichzeitig das Diviſions⸗Kom⸗ 
mando verwalten, vielmehr wird dies abgeſondert, und dem General 
von Winnig übertragen werden. Unſer zweiter Kommandant Major 
von Riedel, verläßt uns auch demnächſt, da derſelbe als zwriter 
Kommandant nach Ehrenbreitenſtein verſetzt iſt. Seine Stelle ſoll 
nicht wieder beſetzt werden, da die Geſchäfte des bisherigen zweiten 
Kommandanten fortan mit denen des erſten vereinigt werden. 


Poſen. — Als Nachtrag zu den Schwur erich ts ber ich⸗ 
ten geben wir die Anſprache, welche der Staa banwatdegeh alf, 


Obetgerichts⸗Aſſeſſor Sander, an die Geſchwornen gehalten hat? 


Meine Herten Geſchworenen, da ich das erſte Mal von dieſer 
Stelle zu Ihnen ſpreche, ſo ſchelnt es mit zum gegenſeitigen Vatan, 


niſſe und um ſpätere Wiederholungen zu vermeiden, angemeſſen, mit 


wenigen Worten den Standpunkt anzudeuten, den Ihnen, m. H. Geſchw. 

meiner Auſicht nach das Geſetz anweiſt, und 12 ich ie A 
Bst feſt zu halten gedenke. Denn nur dann wird das In⸗ 
fee ee eee ge gie een und Kine 
geſetzlich erforderlichen Faktoren, ſich auch ſtreng innerhalb der dans 
vom A etz een halten. 8 
Ihnen, m. H. Geſchw., ſtellt das Geſetz die Aufgabe: lie 
fung aller Beweiſe für die Anklage und 15 die Urcheb tg nac 
ihrer freien, aus dem Inbegriffe der vor Ihnen erfolgten Verhandlun⸗ 
gen geſchöpften gewiſſenhaften Ueberzeugung zu entſcheiden: „ob der 
Angeklagte des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig, oder ob er 
deſſen nicht ſchuldig iſt.“ — Sie ſollen alſo einen gewiſſenhaften 
Spruch fällen über den Angeklagten nach Maßgabe der Geſetze 

dem > ua ug zu verſchaffen haben. 
h ä eſetz, m. H. G., wird daher die alleinige Ri 

Ihrer Entſcheidung bilden, ihm werden ſie treu bleiben, u 
um die Folgen, die Ihr Spruch in Bezug auf das Vermögen die Frei⸗ 
heit, die Ehre, ja ſelbſt auf das Leben des Angeklagten etwa nach ſich 
zieht. Der Pfad des Geſetzes aber iſt ein ſchmaler Pfad und es füͤh⸗ 
ren Abwege nach allen Seiten hin, die oft um ſo gefährlicher erſchei⸗ 
ei; W 8 Me iſt, daß auf dieſen Abwegen gerade 

igentliche Beruf und die wahre Auf 8 
e nn hre Aufgabe eines Geſchwornen-Ge⸗ 

Es ſind dies beſondets zwei Richtungen, die ich als Abwege bes 
zeichnen muß und die ich deshalb ö 0 a 
ren ent ch l, eee 

„Es iſt wohl hie und da die Anficht zur Geltung gebracht wo 

die Aufgabe des Geſchwornengerichtes befände ae nr Ari > 

Geſetz mit dem Zeitgeifte zu vermitteln, d. h. einen ſolchen Conflikt 

Pe das Gase 10 777 — berechtigt, ſondern ſogar verpflichtet 
f fallen z i itgei i 

fan dee an e aſſen und dem Zeitgeiſte, wie man es 

Ich brauche Sie, m. H. Geſchw. nicht er 

Goͤthes zu erinnern, der da 0 6 af e 
f Was man den Geiſt der Zeiten nennt, 
Das iſt ſehr oft der Herren eigner Geiſt, 
In dem die Zeiten ſich beſpiegeln. 

„Das Geſetz, m. H. Geſchw., muß fo lange geachtet und zur 
Geltung gebracht werden, bis daſſelbe auf geſetzlichem Wege abgeän- 
dert oder aufgehoben worden ift: 3 

„Die geſetzgebende Gewalt in unſerem Staate aber iſt getheilt 
zwiſchen der Krone und zwiſchen den beiden Kammern und Sie wür 
den einen Eingriff in deren Rechte begehen, wenn Sie auf dieſem We⸗ 
ge das Geſetz außer Wirkſamkeit ſetzen wollten. 

Ein zweiter Abweg würde der fein, wenn Sie ſich durch die be⸗ 
ſonders mildernden Umſtände eines einzelnen Falles, wo Ihnen ſelbſt 
der geringſte Grad der im Geſetz gedrohten Strafe noch zu hart er⸗ 
ſchiene, beſtimmen laſſen wollten, lieber das Richtſchuldig auszuſpre⸗ 
chen, als den Angeklagten einem anſcheinend harten Geſetze zu über: 
antworten. Auch für dieſen Fall hat die Geſetzgebung bereits Vor⸗ 
ſorge getroffen, es tritt daun ber Weg der Begnadigung ein und Jh⸗ 
nen ſelbſt, m. H. Geſchw., iſt es unbenommen, ein Gnadengeſuch fuͤr 
den alſſo ſchuldig Befundenen an den Stufen des Thrones niederzu⸗ 
legen. Sie würden aber ieſes edelſte Vorrecht der Krone zerſtören 
wenn Sie auf dieſe Weiſe ſich ſelbſt das Recht der Begnadigung bei⸗ 
legen Sen be ic g 

f agegen gebe ich Ihnen, m. H. G, die Zuſicherung, daß, we 
es ſich finden ſollte, daß ein unſchuldig Verfolgter vor diet en 
gezogen wurde, Sie aus meinem Munde zuerſt den Antrag auf Nichte 


ſchuldig“ hören werden. Denn die Aufgabe der Staatsanwaltſchaft 
beſteht nicht in der Rolle eines niedri folgers, gewiſſermaßen 
eines Repräjentajtten der Rache“ Wenn das Geſetz der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft eine ſolche Stellung -anwieſe, würden Sie ſchwerlich viele Män⸗ 
ner von ehrenhafter Geſinnung finden, die einem ſolchen Inſtitute ihre 

Kräfte widmen möchten g 207 - g 
Nein, die Aufche iſt eine höhere, iſt eine edlere. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft ebnen e Sg bet bei dem Straf Ver⸗ 
fahren den geſetzlichen Vorſchriften genügt werde, daß zwar kein Schul: 
diger der Strafe entgebe, daß aber auch Niemand ſchuldlos ver⸗ 
folgt werde. 1 ei geht meine Aufgabe Hand 
in Hand mit der Aufgabe. idigung; wenn auch auf getheil⸗ 
eben Ziele, nach der Wahrheit 


zur Beſinnung gekommen, macht der Beſtohlene Lärm, wirft ſich auf 
ſein ihm übrig gebliebenes Pferd und jagt, von einigen Nachbarn be⸗ 
gleitet, den Dieben nach, doch vergebens; der Zug kehrte nach 2tägigem 
unnützen Bemühen heim. Glücklicherweiſe wurde jedoch das geſtohlene 
Pferd dem Diebe in Renſtadt an det Wartha von der Polizei abge⸗ 


11. Uhr Abends ein bt ne 
Otte, binein we La Schlafenden die Betten von und unter 
dem Leibe fortzog. Allein, das Kunſtſtück war doch zu handgreiflich, 
Neſſtzer de es Wetten erwachte machte Lärm, und — der Dieb ſuchte 


rn 


nel das Weite, wobei ſedoch 2 Kopfkiſſen und das Deckbett ihn 


bedeutend ne, ug, jeh, Bi Be 


910 
fer 
Ufer ierten befreit warden. 


ie Chauſſ r Stadt iſt wiederum geſperrt. 
we: den mit bedeutendem Koſten⸗ 


Im vorigen Ja 


auſwande Mu ee müſſen 2 derſelben ſchon 
i ündli verden. Man ſagt, die Ban⸗Commiſſion 
wieder gründl Eh 8 110 1 ni f 


habe bei dem Ba ingen nie en und darum die Brücken 
zu kurz angelegt. Die Reparaturen werden jene Erſparungen aber 
wohl um das Hundertfache überſteigen, und die Sperrung der Straße, 
wodurch der Verkehr gehemmt wird, iſt noch als kleine Zugabe zu 


rechnen. „ di l e. m : 
3 den © anch elfe. — Oefters ſieht man ſetzt 
e e ee 
mit den lockenden Schildern: Stück für Stück 1, 23 oder 5 Sgr.; 
und die Inhaber dieſer Buden machen gerade die beſten Geſchäfte. 
Sollte dies nicht ein — 3 das handeltreibende Publikum ſein, 
möglicht für alle Waren fee Pele zw teilen Ant 

In No. 121; dieſer Zeitung wird aus hieſigem Kreiſe das Ertrin⸗ 
fen eines Kindes in einem Brunnen gemeldet, welcher eine ſchlechte 
Umwährung hatte. Wir kennen aber Ortſchaften, in welchen es viele 
Brunnen giebt, die gar feine Umwährung haben, und wo man den 
Brunnen nicht früher gewahr! wird, bis man faſt hineintritt. 


Bromberg, den 1. März. Erlauben Sie mir eini Worte 
über die in Nro. 131 dieſer Ztg. erwähnte Grit Se 
zu ſagen, welche von dem Beſitzer der Maſchinenbauanſtalt Clara⸗ 
Hütte, E. Kämmerer in Bromberg, erfunden ift: 1 
Jeder Landwirth weiß, von wie großer Wichtigkeit das Saen für 
die Ernte iſt, aber es giebt zugleich faſt kein ſchwierigeres Geſchaͤft für 


denſelben. Namentlich iſt es bekannt, daß ſelbſt die geſchickteſten Säer 


entweder zu viel oder zu wenig Samen auf den Morgen ausſtreuen, 
und ſo entweder dem Saamenertrage, den ein Acker bringen kann, 
Eintrag thun, oder das jo ſchätzbare Getreide unnütz verſtreuen und 
dadurch ebenfalls eine gute Ernte eher hindern, als fördern. 

Der Fall des Zupielſaens tritt übrigens weit häufiger ein, als 
der entgegengeſezte, und namentlich dann, wenn das Getreide in einem 
t ausgewachſene und deshalb nicht ſo keimfähige Kör⸗ 
1 u einem ſolchen Jahre der Säer etwa 2 bis 4 Metzen 
auf den Morgen wer ſäen, als gewöhnlich jo pflegt er nach der Er⸗ 
fahrung aller Landwiethe, weit mehr zu ſäen als nöthig iſt; er weiß 
nämlich nicht, wie weit er die Hand aufmachen welchen Schwung er 
dem Arme geben fol ze. Nennen wir aber au, daß duechſchnittlich in 
einem ſolchen Jahre nur 2 Megen auf den Morgen zu 25 wer⸗ 


o macht dies auf eine Q tmeile (ſelbige zu 222 Morgen 
ben, | et) 44,414 Metzen 227 effeln fortgeworfenes che: 


wis nun J bes 
un, wehe alljahrlich mit Getreide beſat werden dürfte, pe circa 
2000 Quabratmeilen, fo macht dies in kunder Zahl etwa 5 Million 
Scheffel fortgewor 5 

in ei inzi 5 g 
5 * unſerrs Staats allein durch ſchlechtes Saen des Getreides in 


manchen Jahren geringer. 
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Dieſer Uebelſtand, obgleich er nicht in ſeiner ganzen Größe er⸗ 
kannt werden mag, hat Veranlaſſung zu der Erfindung von Säema⸗ 
ſchinen gegeben. Aber die meiſten derſelben find fo complicirt, daß der 
gewöhnliche Landmann von ihnen gar nicht Gebrauch machen kann; 
auch find fie fo theuer, daß höchſtens die großen Landwirthe ſelbige an⸗ 
zuſchaffen im Stande ſind. Ueberdies aber ſäen die beſten der bisher 
bekannten Maſchinen, nämlich die Engliſchen, das Getreide nur in 
Reihen aus, und geben daher in dem dazwiſchen liegenden Raum dem 
Unkraut Gelegenheit zum Wuchern, ſo daß durch daſſelbe ſehr oft der 
Ernte weſentlicher Eintrag geſchieht. Zu all dieſen Uebelſtänden iſt 
aber noch der hinzuzurechnen, daß faſt alle bekannten Säemaſchinen 
wegen der Feinheit ihrer Theile häufiger Reparaturen bedürfen und 
deshalb für Gegenden, wo ſich nicht große Maſchinenbauanſtalten be⸗ 
finden, ganz unbrauchbar ſind. 

Alle dieſe Uebelſtände ſind durch die Erfindung der oben genann⸗ 
ten Breitſäemaſchine auf einmal beſeitigt, indem ſelbige 1) mit mathe⸗ 
matiſcher Genauigkeit 5, 10, 12 ,., bis 36 Metzen Getreide auf den 
Morgen ſäet (ebenſo Klee in 7 Abſtufungen von 7% bis 157 Pfund 
pro Morgen); 2) das Getreide an allen Stellen gleichmäßig vertheilt, 
ebenſo wie der Sämann dies mit der Hand thut, und noch genauer; 
3) durch ihre ganze Bauart hoͤchſt dauerhaft iſt; 4) eine ſo einfache 
Conſtruction hat, daß jeder Knecht, ja ſogar jeder Knabe von 13—14 
Jahren die Anwendung derſelben verſtehen muß; 5) überdies beſäet 
man mit dieſer Maſchine mit Hülfe eines vorgeſpannten Pferdes, wenn 
daſſelbe nur täglich 50,000 Schritt geht, 50 Morgen, alſo etwa das 
Fünffache des Flächenraums, den ein Menſch in einem Tage beſäen 
kann; 6) hierbei iſt es ganz gleichgültig, ob der Boden bergig oder 
eben, rein oder ſteinig iſt, ein Hauptvorzug vor allen bisher bekannten 
derartigen Maſchinen; 7) bei all dieſen Vorzügen koſtet die Maſchine, 
auf's Dauerhafteſte, in den weſentlichen Theilen von Guß⸗ und 
Schmiedeeiſen gearbeitet, in der hieſigen Fabrik von E. Kämmerer 
nur 65 Thaler, während andere einigermaßen brauchbare Maſchi⸗ 
nen 150 Thaler und darüber koſten. Die ganze Conſtruction der 
Maſchine iſt aber ſo einfach, daß, wenn nur die hauptſächlichſten 
Theile von Eiſen, die übrigen aber von hartem Holz gearbeitet wer⸗ 
den, jeder Tiſchler, ja ſogar jeder gewöhnliche Dorfſtellmacher dieſelbe 
anfertigen kann, wobei der Preis dann nur auf 15 bis 20 Thaler zu 
ſtehen kommt, eine Summe, die jeder Landwirth im eigenen Intereſſe 
abwerfen kann und muß, da ſich die Maſchine ſelbſt bei kleinen Wirth⸗ 
ſchaften von etwa 100 Morgen in einem einzigen Jahre, bei größeren 

irthſchaften in 2— 3 Tagen, durch erſpartes Arbeitslohn, unnütz 
verworfenes Getreide ꝛc. bezahlt macht. 

Der Erfinder dieſes in der Landwirthſchaft Epoche machenden 
Kunſtprodukts hat zwar auf ein Patent angetragen. Aber die eminen⸗ 
ten Vorzüge dieſer Maſchine, verbunden mit ihrer ſo allgemeinen Nütz⸗ 
lichkeit, bedingen die Nothwendigkeit, fie ſobald als möglich Gemeingut 
werden zu ſehen. Sache der Landwirthe wird es daher fein, das Staats⸗ 
ministerium zu erſuchen, dieſe Erfindung an ſich zu bringen. Die aus⸗ 
gezeichuetſten Laudwirthe unſerer Gegend, auch der landwirthſchaftliche 
Verein in Inowraclaw haben übrigens die Maſchine erprobt und ber 
w Kunde e ts 
Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Die Gazeta Polska widmet auch in Sei 1375 ihren Leitartikel 
dem Prohibitiv⸗Soſtem gegen die Polniſche Preſſe. Sie ſagt: Wie 
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zer 


Jemand, der von der Leidenſchaft auf t iſt, od 
e a nn 
8 4 T 


r feinen Zuſtand ausſprechen darf; ſo iſt es auch mit einer 


Nation, die nun ſchon ſeit einem halben Jahrhundert den bittern Lei⸗ 


denskelch trinken muß; auch für ſie iſt es eine große Wohlthat, wenn 
ſie über ihre Lage nachdenken, über ihre Gefühle, Begehrungen und 
Hoffnungen ſich ausſprechen darf. Iſt ihr dies verwehrt, ſo verirrt 
ſie ſich entweder von den Pfaden der Civiliſation und kehrt zum Zu⸗ 
ſtande der Thierheit und der Barbarei zurück, wie es in den öſtlichen 
und ſüdlichen Provinzen des frühern Polens geſchieht, oder die ihr 
dargebotene Civiliſation wird für ſie zum Gift, wie es früher im 
Großherzogthum Poſen war und auch jetzt wieder fein wird. Um ſich 


von der Wahrheit dieſer Behauptung zu überzeugen, braucht man nur 


einen Blick auf die letzten Jahre der Geſchichte unſerer Polniſchen Pro⸗ 
vinz zu werfen. Die Leidenſchaft herrſchte ſtatt des Gefühles und der 
Tugend, die Stumpfheit des Hochmuthes ſtatt der Friſche und der 
Energie des Geiſtes man hatte die verkehrteſten oder gar keine Vor⸗ 
ſtellungen von den ſocialen Verhältniſſen, man lebte in geiſtiger und 
leiblicher Trägheit dahin, anſtatt ſich der Thätigkeit zu widmen, man 
nährte in ſich heimlich die Leidenſchaft der Rache und des Haſſes, man 
hielt heimliche Zuſammenkünfte, zettelte Verſchwörungen an, deren 
ſchreckliche Folgen uns bekannt ſind: — das iſt ein ſchwaches Bild 
von dem Zuſtande, zu dem uns das Syſtem der Büreaukratie ver⸗ 
dammt hatte. Im Frühlinge des denkwürdigen Jahres 1848 athme⸗ 
ten wir etwas auf, und fingen an, unſere Gefühle, Gedanken, Wün⸗ 
ſche und Hoffnungen zu ſammeln und zu ordnen. Indem wir mit der 
Feder gegen unſere Feinde arbeiteten, lernten wir zugleich an uns 
ſelbſt arbeiten. Unſere Geſellſchaft, die in den Tagen ihres Verfalles 
krank, und auf ihrem Sterbebette beſtändig gemartert und gepeinigt 
worden war, fing an zu geneſen. Wir ließen allmählig unſere Uto- 
pien fahren, und wurden in unſern Wünſchen und Hoffnungen billiger 
und gemäßigter. Indem wir das unmenſchliche Verfahren gegen uns 
verdammten und bekämpften, gelangten wir zu reineren und klareren 
Begriffen über die Humanität; indem wir einer ſchlechten Regierung 
in entſchiedener Oppoſition gegenüberſtanden, lernten wir die Noth⸗ 
wendigkeit und die Bedingungen einer guten Regierung begreifen. 
Kurz, wir waren auf dem Wege eines wahren und vernünfligen Fort⸗ 
ſchritts, und jetzt ſollen wir wieder in das Verhältniß ſchweigender 
Heloten und zur Lebensweiſe des Helotismus zurückkehren! Welche 
Folgen können daraus entſtehen? Die Mehrheit des Polniſchen Groß⸗ 
herzogthums, der es nun verwehrt fein ſoll, den graden Weg am hel⸗ 
len Tage zu gehen, kann leicht wieder auf Abwege und geheime, durch 
die Finſterniß der Nacht verſchleierte Pfade gerathen. Der Polniſche 
Gedanke, der ſich nicht mehr im lebendigen Worte offenbaren darf, 
wird in den Tiefen der leidenſchaftlich aufgeregten, mit Haß und Rache 
erfüllten Seele wühlen und ein brennendes Verlangen nach Dingen 
wecken, von denen ſich nur die unklare Leidenſchaft, nicht aber das 
reine Gefühl, die Vernunft und die öffentliche Tugend Rechenſchaft 
geben können. Der Pole wird wieder ſtill und ſtumm neben der pri- 
vilegirten büreaukratiſch⸗deutſchen Rage einhergehen, mit unheimlich 
ſchielendem Blicke und ſchmerzerfülltem Herzen! .... Ob eine ſolche 
Gemüthsſtimmung der Polen den Abſichten der Preußiſchen Regierung 
forderlich iſt, das iſt eine andere Frage, deren Beantwortung wir ihr 
und der Zeit Uberlaſſen. Unſer Ziel iſt immer ein und daſſelbe, nur 
die Mittel und e dahin ändern ſich nach den Umſtänden; doch 
halten wir diejenigen für die heilſamſten, welche uns zum Ziele füh⸗ 


ren und der Regierung und ihrer Geſellſchaft zugleich den geringſten 
Nachtheil bringen. 

Bevor wir jedoch zu dieſem Aeußerſten getrieben werden, Halten 
wir es für die heiligſte Pflicht unſerer denkenden Mit⸗ 
bürger im Großherzogthum, keine Opfer und keine Mit⸗ 
tel zu ſparen, um die Gazeta, wenn auch mit den größ⸗ 
ten Geldkoſten, zu erhalten. Man glaube nicht, daß wir pro 
domo nostra (für unſer Haus) reden! Die Haupt⸗-Redaktion der 
Gazeta hatte ſchon vor dem Erſcheinen jenes drakoniſchen Preßge⸗ 
ſetzes den feſten Entſchluß gefaßt, von dem Standpunkte abzutreten, 
auf den fie die Umſtände und die Liebe zu Polen geſtellt hatten, und 
den ſie aus bürgerlichem Pflichtgefühl länger als zwei Jahre gepflegt 
und vertheidigt hat. Sie wollte die fo wichtige und ſchwere Arbeit, mit 
der zugleich jo viel Unangenehmes verbunden iſt, friſchen und rüftigen 
Kräften überlaſſen. Dieſen moraliſchen Beweggründen fügte das Preß⸗ 
geſetz die materielle Nothwendigkeit hinzu. Diejenigen, welche nach 
uns die Redaktion übernehmen, hoffen wahrſcheinlich alle Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, um den Fall der Gazeta zu verhindern. Wenn 
die Poſt die gewöhnliche Verſendung verweigert, muß die 
Verſendung unter Kreuzband verſucht werden. Freilich 
macht das dem Verleger viele Mühe, und den Abonnenten neue Ko⸗ 
ſten. Das Abonnement müßte dann erhoͤht werden. Von unſeren 


Mitbürgern wird es abhängen, ob dies Unternehmen, und damit das 


einzige Polniſche Organ Fortgang haben wird, oder nicht. Wir haben 
viele von unſeren Illuſionen eingebüßt, aber an dem Patriotismus 
und der Hingebung des Großherzogthums haben wir noch nicht ge⸗ 
Win 


Thea tem: 
Das Wetter iſt leider zu unſerem Sommertheater nicht günſtig. 
Sonnabend wurde der letzte Theil der Vorſtellung des „langen Israel“ 
von Benedir, durch einen heftigen Regen geſtört, der viele Zuſchauer 
nach Hauſe trieb. Daß dergleichen Zwiſchenfälle nachtheilig auf die 
ganze Darſtellung einwirken, iſt begreiflich, wie denn überhaupt das 
Spielen auf dem Sommertheater der mannigfachen Zerſtreuungen we⸗ 
gen, denen der Schauſpieler ausgeſetzt iſt, nach dem Urtheil der Sach⸗ 
verſtändigen, ſeine beſonderen Schwierigkeiten hat. Liebhaber und Lieb⸗ 
haberin müſſen ſchon ſehr taktfeſt ſein, wenn ſie in ihren Herzenser⸗ 
gießungen ſich durch den, während der den Appetit reizenden Effektſee⸗ 
nen, oft ſehr lebhaften Conſum fremder und einheimiſcher Bierſorten 
und ſolider Schinkenbrote nicht ſtören laſſen. Unter Berückſichtigung 
dieſer Verhältniſſe wollen wir auch der Kritik den Zuͤgel nicht ſchießen 
laſſen. Erwähnenswerth war jedoch die vorhergehende, ſehr gelungene 
Darſtellung des „Weiberfeindes“, eines ſehr niedlichen Luſtſpiels von 
Benedir, in welchem Frl. Brandenburg, Hr. Heine als gefopp⸗ 
ter Weiberfeind und Hr. Tietze, als eiferſüchtiger Ehemann, ſich den 
ungetheilten Beifall des Publikums mit Recht erwarben. er 
Um nun das Letztere für die Störungen des Wetters zu entſchul⸗ 
digen, hat die Direktion den Profeſſor Becker mit ſeiner aus 26 Per⸗ 
ſonen beſtehenden Geſellſchaft für einige Vorſtellungen lebender Bil⸗ 
der im Stadttheater gewonnen. In Berlin und Stettin ſind ſeine 
Akademieen lebender Bilder mit außerordentlichem Beifall aufge⸗ 
nommen worden; beſonders zeichnet ſich das Damenperſonal d 


ah und ſchöne Formen aus. Dem uns vorliegenden Verz dis 
x ellenden Gruppen ent wir die Eutführ: 8 
f 0e6 Dale, Da oilenie MLÄNGEN, ie 
Blumenfontaine, ein Bachusfeft als ſehr viel verſprechend. Die Ta 
bleaur werden auf einer Drehſcheibe von 24 Fuß Flaͤcheninhalt und 
bei brillanter Erleuchtung gezeigt. Der Maſchiniſt und der Kapell⸗ 
meiſter treffen ſchon Morgen ein, da Sonntag die erſte Akademie 
ftattfinden ſoll. Wir wünſchen Herrn Vogt, daß ein lebhafter Zu⸗ 
ſpruch es ihm möglich mache, uns ferner durch neue Kunſtleiſtungen 
Unterhaltung zu gewähren. Uebrigens trifft auch Hr. Deſſoir von der 
Berliner Hofbühne im Laufe des Juli hier zu Gaſtrollen ein. 
3 Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Juni. 

Bazar: Gutsb. v. Budziſzewsti a. Tigz; Gutsb. Karezewski aus Kem⸗ 
pen; Bürger Twardowski a. Kempen; Gutsb. Zoktowski a. Urba⸗ 
nowo; Gutsb. Bialkowski aus Pierzchno; Gutsb. Nekowski aus 
Nudniezysko; Verwalter Leriejewski a. Gorazdowo; Eigenthümer 
Kowalski a. Orpislewek; Pächter Kowalski a. Uzarzewo; Probſt 
Tarnowski a. Inowrackaw. . 

Lauk's Hötel de Rome: Gutsb. v. Zychlinski a. Wegierki; Oberamt ⸗ 
mann Königsmann a. Nudniki; Regr. Geometer Straßburg aus 
Czarnikow; Kaufm. Rofinger a. Berlin; Kaufm. Naſch a. Friedrich⸗ 
rode; Nittergutsb. Baron v. Schlottheim a. Wollſtein; Major d. 
Tippelskirch a. Krotoſchin; Lieutn. v. Köller a. Krotoſchin 

Hotel de Baviere: Gutsb. v. Malczewski aus Kruchowo; Gutsb. d. 
Moſzezenski a. Stempuchowo; Profeſſor v. Zielonacki a. Gonieczki; 
Kaufm. Guttenſtein a. Heidelberg; Kaufm. Panzer a. Magdeburg. 

Schwarzer Adler: Kaufm. Cohn a. Pleſchen; Kaufm. nl aus 
Pleſchen; Kaufm. Cohn a. Oſtrowo; . a. D. v. Twar⸗ 
dowski a. Zdiechowo; Dr. med. v. Zwigcicki a. Wirſebaum; Parl. 
v. Swikcieki a. Wirſebaum N 5 

Hötel de Berlin: Kaufm. Kaefferlein a, Frankfurt a. M.; Wirthſch. 
Beamte Szukalski a. Choinic; Gutsb. Suchorzewski a. Tarnowo. 

Goldne Gans: Probſt Danielewicz a. Grätz. 2 

Hötel de Dresde: Amtmann Berndt a ee f W.; Stadtälteſter 
Pohle a. Landsberg a. W., Stadtältefter Dr. ichelſohn und Frau 
a. Nogaſen; Gutsb. Graf e a. Dzialyn. 

Hotel à la ville de Rome: Gntsp. Matuſzewski a, Neudorff; Gen. 
Controll. Szmitt a. Neudorff. 

Hotel de Pologne: Papier⸗Fabrik. Weiſſer a. Chodzieſen; Brennerei⸗ 
Inſp. Kernbach a. Lukowo; Kreisger.Diätar Pöhl aus Rogafen ; 

e Fleiſchmann a. Nogaſen. 

Eichnen Born: Kaufm. Pik a. Barcin; Kaufm. Pik a. Barcin; Kfm. 
Levy a. Skarboſzewo; Fran Kaufm. Mendelowiez aus Milos kaw; 
Kaufm. Kempe a. Miloskaw; Kaufm. Kretoſchiner a. Thorn; Kantor 
Streuſand a. Zempelburg; Putzmacherin Fridertite a. Zempelburg; 
Sänger Cohn a. Zempelburg. 2 Va 

Eichenkranz: Kaufm. Brock a. Neuprüd; Kfm. Sochaczewes a. Zirke; 

e NE e 

rei Lilien: Diſtrikts⸗ Kommi aciejewski a. Maniewo; 
Wielgoſßewski a. Sibertom er iepäßl 27H ; Outsb, 


‚Marft-Bericht: 5 

Poſen, den 19, Jui. Wehen 1 Aithlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 1 
Athlr. 27 Sgr. 9 Pf. Roggen 27 Sgr. 9 Pf. bis 1 dethlr. 2 Sgr. 3 
Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 
Pf. bis 18 Sgr. 11 Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 
8 Pf. Erbſen 26 Sgr. 5 U bis 1 Rihlr. 1 Sar J Pf. Kartoffeln 
15 Sgr. 7 Pf. bis 17 Sgr. 9 Pf. Heu der Cenener zu 110 Pfd. 
25 Sgr. bis 1 Rthlt. Stroh, das Schock zu 1200 Pfund 5 Athlr. 
bis 6 Rthlr. Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 1 
Athlr. 10 Sgr. 2 

Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Sommer⸗Theater im Odeum. 
Donnerſtag den 20. Juni: Die Hochzeits- 
Reife; Luſtſpiel in 2 Akten von R. Benedir. 


Die geſtern Nachmittags um 5 Uhr leicht und 
glücklich erfolgte Entbindung ſeiner lieben Frau, 
Ottilie geb. Soyaur, von einem muntern Mäd⸗ 
chen, zeigt entfernten Freunden und Bekannten, 
ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenſt an 

Jüngel, 
1020 Ober⸗Appellations⸗Rath a. D. 
Lendſchͤtz bei Winzig, den 16. Juni 1850. 


—— nenne — 


Verſpätet. 
Verlobte. 
Friederike Ollendorff. 
f J. Karpeles. 
Rawiez und Paris. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſchien und iſt 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs zu haben: in Poſen bei Gebr. Scher 

Adolph Thiers, Geſchichte des Conſu⸗ 

lats und Kaiſerreichs. Aus dem Franzöſi⸗ 
ſiſchen überſetzt von Dr. Eduard Burckhardt, 
Verfaſſer der Geſchichte der neueſten Zeit. Mit 
50 Illuſtrationen JI. — 8. Band. Jeder Band 
auf eleg. Papier circa 300 bis 400 Seiten. 
Preis à 15 Sgt. 

Das Werk wird bald vollendet ſein, der 9. Band 
erſcheint in 8 Tagen! 

Coſtenoble & Remmelmann, 
fruher Vereins⸗Verlagsbhdlg. 
in Leipzig. 


PEN 


Zum Juli beginnt ein neues Abonnement 245 


auf die 
Buddelmeyer⸗Zeitung 
zur Belehrung und Erheiterung 15 
5 für Stadt und Land. Se 
Die Buddelmeyer⸗Zeitung vertritt 
ae in der jetzigen, von den Leidenſchaften der a 
Parteien und ihrer Organe vielfach gemiß⸗ 3% 
brauchten Zeit die Grundſätze der 
Vernunft und ſucht dadurch eine wahr⸗ J 
hafte Belehrung ihrer Leſer zu bewir⸗ 3 
SE Ten. — Was die Buddelmeyer⸗Zei⸗ 
2 tung zur Erheiterung ihrer Leſer 
thut, ſowohl mit Worten als luſtigen 2 
Bildern, das ift allgemein anerkannt, 3 
denn wo Buddelmeyer ſpricht, da muß 
man lachen. 
Alle Poſtanſtalten und Buchhand⸗ 3% 
lungen nehmen Beſtellungen an. Preis vier: 
tellabrüch 20 Sgr. ohne Aufſchlag. 
er Die Expedition. 


Sund . . t 


Die Mitglieder des hieſigen Lokal⸗Vereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung werden zu einer 
General⸗Verſammlung, welche ite den 21. 
d. Mts. Abends 6 Uhr im Saale des Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums ſtattfinden 
ſoll, hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Poſen, den 17. Juni 1850. 

Der Vorſtand des hieſigen Guſtab⸗ 
Adolph⸗Vereins. 

Freymark. Cranz. van Baren. Bielefeld. Sied⸗ 

ler. Suttinger. Nieſe. Behr. Klee. 


e 


Nothwendiger Verkauf. 

et aa 3 
Zuehlke ſchen Eheleuten gehörige, in Wongro⸗ 
115 No. 35/176. belegene, aus 625 Mor⸗ 
gen 163 Ruthen Acker inel, Wieſen, den nöthigen 
Wohn- und Wirthſchafts⸗ Gebäuden und Gärten 
beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 9981 Athlr. 
13 Sgr 9 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzufehenden Tare, ſoll 

am 26. eten e Vormittags 

r* 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten, namentlich 
die dem Namen und Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des verſtorbenen Beſitzrs Michael Zuehlke 
werden aufgeboten, ſich dei Vermeidung der Prä⸗ 
luſton Dit ens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, als: 

1) Carl Robert, 

2) Johann Auguft, 
3) Samuel Alexander Julius, 
* . Eltrich werden hierzu öffemuch vorge⸗ 
la 


Wongrowiec, den 18. Februar 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abihelung. 


— 


Bekanntmachung. 

Auf dem im Großherzogthume Poſen im Schro⸗ 
daer Kreiſe belegenen, der Frau Obriſt Victoria 
v. Brzezanska, geborne v. Brzezanska, gehö⸗ 
rigen Rittergute Czachurki, ſteht im Hypotheken⸗ 
buche deſſelben Rubr. II. No. I. ein Kapital von 
2226 Rthlr. 16 g Gr. eingetragen, welches der vor⸗ 
malige Eigenthümer Franz v. Czachurski laut 
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der im Gneſener Grodgerichte den 25. September 
1773 errichteten Verſchreibung ſeiner Ehefrau Bar⸗ 
bara v. Czachurska, geborne v. Skörzewska, 
in reformationem datis verſchrieben hat. 

Die Gutsbeſitzerin Victoria v. Brzezanska, 
welche behauptet, daß dieſe Poſt bereits getilgt ſei, 
hat darauf angetragen, dieſelbe Behufs deren Lö⸗ 
ſchung gerichtlich aufzubieten. 

Es werden demnach alle diejenigen, welche an 
das gedachte Kapital der 2226 Rthlr. 16 g Gr. aus 
irgend einem Grunde Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, namentlich aber die Erben der Barbara von 
Gachurska, geborne v. Skörzewska, deren Erbneh⸗ 
mer oder Ceſſionarien, oder die ſonſt in deren Rechte 
getreten ſind, hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen 
Anſprüche innerhalb 3 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem auf 

den 2. September Vormittag 11 Uhr 
vor dem Deputirten, Herrn Obergerichts⸗Referendar 
Klemm an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Ter⸗ 
mine entweder in Perſon, oder auch einen mit In⸗ 
formation und Vollmacht verſehenen Mandatar, wo⸗ 
zu die Rechtsanwälte Callin, Machula und von 
Trampezynski hierſelbſt vorgeſchlagen werden, anzu⸗ 
melden, und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit 
ihren etwanigen Real-Anſprüchen auf das Grund⸗ 
ftüd, reſp. das eingetragene Kapital praͤkludirt, und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
auch nach ergangener Präffufton mit der Löſchung 
im Hypothekenbuche des Guts Czachurki verfahren 
werden wird. * 

Schroda, den 10. April 1850. 

Königl. Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis - Gerichts 
werden am 24. Juni Vormittags 11 Uhr von 
dem unterzeichneten Kommiſſarius 6 Fohlen verſchie⸗ 
dener Art auf dem Hofe des Königlichen Kreis⸗Ge⸗ 
richts hierſelbſt öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. 

Poſen, den 15. Juni 1850. 


v. Maſſenbach. 


Bekanntmachung. 
Der auf den 22. c. zur Verpachtung des Vor⸗ 
werks Katarzynowo, zu Brudzewo Wreſchener 
Kreiſes gehörig, angeſetzte Termin wird hiermit 
aufgehoben. 
Poſen, den 18. Juni 1850. 
Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


5 0 Dion, 3 neuen Brenn-Ap⸗ 
sers nebſt vollſtändigem Zubehör billig zu verkau⸗ 

u, lade Kauflu : > 
hern eisen ati u 

Die Zahlungsbedingungen können nach Umftän: 
den geſtellt werden. 

Turoſtowo bei Pudewitz, den 19. Juni 1850. 

Theophil v. Urbanowski. 


Colonia, 
dener eee ee 
u Köln. 


dachdem am 3. April den Aktionairen über das 
Geſchäftsjahr 1849 Rechnung gelegt worden iſt, be⸗ 
findet ſich bei der unterzeichneten Haupt⸗Agentur 
ein Auszug aus dem Protokolle der General-Ver⸗ 
ſammlung zur Behändigung an Jeden, der ſich über 
den Gefchäftsitand der Geſellſchaft zu unterrichten 
wünſcht. 

Die den Verſicherten dargebotene Garantie iſt 
abermals ſtärker geworden. 

Es ſind bei mir und dem Spezial⸗Agenten Herrn 
H. Roſenthal jederzeit Proſpektus und Formulare zu 
Verſicherungs⸗Anträgen zu erhalten. Auf ſorgfältige 
und raſche Beſorgung der angetragenen Verſicherun⸗ 
gen kann man bei mir rechnen. 

Poſen, den 19. Juni 1850. 

Die Haupt⸗Agentur der Colonia. 
A. E. Döpner. Markt No. 68. 


...... ⅛—¾ (; :< EL 

Meine Holländiſche Windmühle, in gutem Stan⸗ 
de, beſtehend aus zwei Mahl-, einem Grütz⸗ und 
einem Hirſe-Gange, dazu ein neuerbautes Wohn⸗ 
haus nebſt Stallung, Obſt- und Gemüfe- Garten, 
außerdem ein Bürgergrundſtück mit Holzgerechtig⸗ 
keit, welches jahrlich 50 Rihlr. Miethe trägt, ſowie 
eine Wieſe, welche 10 bis 12 Fuder Heu, und ein 
Gemüſegarten, welcher bis 100 Viertel Kartoffeln 
liefert, beabſichtige ich aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Kaufluſtige belieben ſich bei mir oder bei dem 
Commiſſionair Herrn J. D. Katz, Bergſtratze No. 
14. in Poſen zu befragen. 

Gzerniejewo, den 15. Juni 1850. 

Der Mübhlenbeſitzer Carl Schendel. 


Endesunterſchriebene Wittwe des in Schroda 
verſtorbenen Kaufmanns Anton Laskowski, for⸗ 
dert hiermit alle Schuldner der Handlung höflichſt 
auf, ihre Rechnungen binnen vier Wochen an mich 
zu zahlen, da die Regulirung des hinterlaſſenen Ver⸗ 
mögens dieſes dringend erfordert. 

Schroda, den 18. Juni 1850. 

Marie Laskowska. 

Eine anſtändige und gebildete Frau in geſetzten 
Jahren, welche der Deutſchen ſo wie der Polniſchen 
Sprache mächtig iſt und ſich zur Haushälterin in 
einer bürgerlichen Wirthſchaft eignet, wird gewünſcht. 
Das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 

Das D. Kareskiſche Miethsburcau, 
Markt No. 80, gegenüber der Stadtwaage, empfiehlt 
ſich r n n mit 
harten Hin genetalee Werfronen. R 

Ein moͤblirtes Zimmer mit Schlafkabinet it vom 
1. Juli e. ab zu vermiethen Friedtichsſtraße No. 32. b. 
der Landſchaft ſchräg über. 


S e 


Carl Georg van Scheta, 
Leinen- und Damaſt⸗Fabrikant aus Amſterdam, bisher zu Peterwardein in Ungarn. ü 
Durch den Landes-Ausſchuß zu Peſth vor 5 Jahren nach Ungarn zur Errichtung einer R 


Leinen- und Damaſt⸗Fabrik berufen, wurde uns dieſelbe, nach einem Beſtehen von 33 Jahren 
demolirt und zerſtört, was leider den Fall unſeres Hauſes nach ſich führte. Zur Deckung un⸗ 


ſerer Gläubiger und Regulirung unſerer Angelegenheiten in Deutſchland haben wir einen be⸗ dr 


deutenden Theil unſerer Vorräthe dem Herrn R. Czarnikow in Poſen zum ſchleuni⸗ 


ſem Artikel ein bedeutendes Opfer gebracht werden muß, iſt unſer Agent beauftragt ganz nach 


Umſtänden beim Verkaufe zu verfahren. 


gen Verkauf übertragen, wohl wiſſend, daß durch die Schreierei und Unreellität in dies ir 


Carl Georg van Scheta. 


Mit Bezug auf obige Annonce rekommandire ich 20 Kiſten ächt Holländiſcher reiner * 


Leinwand, ſo wie Tiſchzeuge in Drell und Damaſt, Handtücher und dergl. m. zu nachfolgen⸗ 
den, um mehr als AO Procent unter dem Fabrikpreis herabgeſetzten Preiſen, und bemerke, daß 
der Verkauf nur bis Ende dieſer Woche dauern kann. 


Rthlr.; 
zu 6 Perſonen die Hälfte des Preiſes; 


iſt, für 24 Rthlr.; 


und ſchwerſten Qualität 
verarbeitet, wofür gara 


neben 


2 


Preisverzeichniß zu ganz feſten Preiſen: 

Ein Stück Holländiſche gute Hausleinwand von 50 bis 52 Ellen, welches bisher 8 bis 
12 Rthlr. gekoſtet hat, fiir 43 bis 73 Rthlr; 

ein Stück Holländiſche derbe ſchwere Handgarn-Leinwand von 50 bis 52 Ellen, welches 
bisher 12% koſtete, und nirgends unter 13 Rthlr. verkauft werden kann, für 8 gchlr.; 
ein Stück dto., welches 15 bis 18 Rthlr. koſtete, jetzt 9 bis II Rthlr.: 

ein Stück dto., aus gedrebtem Zwirn verarbeitet, zu feinen Bezügen und dergl. paſſend, 
welches bisher 16 bis 24 Rthlr. koſtete, jetzt 10 bis 16 Rthlr.; x 
ganz feine Oberhemden⸗Leinwand aus Silbergarn gearbeitet (der feinſte Flachs), welches 
bisher das Stück zu einem Dutzend Hemden 20 bis 35 Rthlr. koſtete, jetzt 14 bis 20 


ein ganz feines Drell⸗Gedeck für 12 Perſonen, ſonſt 8 bis 11 Rtlr., jetzt 4 bis 5 Rthlr., 


ſehr feine, elegante Damaſt⸗Gedecke für 6, 12, 18 und 24 Perſonen, welche bisher 10 
bis 40 Rthlr. koſteten, für 43 bis 18 Rthlr.; 

Tiſchtücher in feinem Drell, zu 4, 6, 9 und 12 Perſonen von 9 Sgr. an; 

ſehr ſchöͤne Stuben-Handtücher, das halbe Dutzend von 25 Sgr. an; 

ſehr feine, weiße, reinleinene Taſchentücher, deren Koſtenpreis à Dutzend 5 Rthlr. 


Schirding⸗Taſchentücher, das halbe Dutzend 73 Sgr., Servietten, das halbe Dutzend 25 
Sgr., Damaſt⸗Servietten mit Franzen in porzüglicher Qualität, das halbe Dutzend 
274 Sgr., Damaſt⸗Tiſchdecken in den neueſten Deſſins und verſchiedene andere ſchöne 
Sachen, die alle mehr als um die ganze Hälfte herabgeſetzt find. 
Ausdrücklich bemerke, daß dieſe 
Mn; 8. aus reinem Handgeſpinnſt⸗Garn 
r 


Das Weise Kofal i Friedrichsſtr. 14, 
ä E 
Sa 


Waaren von der beſten 


* Poſt. R. Czarnikow. 
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ER Elegante Repoſitorien und voll⸗ 
ſtändige Einrichtung zu einem Ma⸗ 
terialgeſchäfte, ſind billig zu verkaufen im Laden, 
Breslauerſtraße No. 15. 


Ein faſt noch neuer Engliſcher Kochofen iſt billig 
zu verkaufen. 
Das Nähere Königsſtraße No. 17. Parterre 


rechts. 55 b 
Ausverkauf. 


Markt und Schloß⸗Str.-Ecke Nr. 84. I. Etage 
werden die nachſtehend verzeichneten Waaren bei 
feſten Preiſen nur gegen baare Zahlung 
zum gänzlichen Ausverkauf geſtellt: 

Seidene Kleider ſchwerer Qualität in hellen 

Farben mit Moirce geſtreiften Deſſins, A 6 Rthlr. 

dito dito glatt changirt (Slacé) hell und 
dunkel. 23 8 bis 81 Rehlr. 
Mouſſ. de⸗Laine⸗Roben in einfachen, kleineren 
und größeren Deſſins . . à 23 Rrhlr. 
Garn⸗Stoffe(Toile du Nord) glatt und carirt, 
Kleid à 177 Rthlr. 

Echarpés in Cachemir und Seide, 1 Ellen lang 
und I4 Elle breit e ee 
Jaconnett's vorjähriger Deſſins, Kleid 2 und 
23 Rthlr. 

dito dies jährige franzöſiſche, Kleid 3 u. 3 Rthlr. 


Theodor Schiff, m 


i Markt 47., verkauft Leinwand und Tiſch⸗ 

II zeuge zu folgenden auffallend billigen Prei⸗ . 
ſen, nämlich: 
1 Schock gute Leinwand von Handge⸗ 
ſpinnſt für 63 Rthlr., 

1 feines Damaſt⸗Gedecke für 12 Perfo- 
5 nen mit 12 Servietten für 33 Rthlr. 
1 Dutz. feine ächte leinene Taſchentü⸗ 
cher für 2 Rthlr., und garantirt 
mel für die Reellität der Waare. 
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"Für Nechnung eines Bremer Hauſes habe ich eine 
Partbie feiuſter Eigarren zum Verkauf 


erhalten. 
Dieſe müſſen binnen wenigen Tagen geräumt 
ſeyn, daher die Preiſe außergewöhnlich billig geſtellt 
find, und zwar das Mille von 8 bis 15 Rthir., die 

10 bis 20 Rthlr. gekoſtet haben. 
R. Czarnikow, Hotel de Dresde. 


Friſcher rothet und weißer Kleeſaamen ift wieder 
zu haben bei Jacob Briske, 
Breslauerſtraße No. 2. 


DIVE UV N 
Beſte Matjes⸗Heringe, pro Stuck 1 Sgr., 
feinſte Chokoladen und Chokoladen⸗Sup⸗ 

7 pen⸗Pulver, 8 
Dampf⸗Caffee à 9 und 10 Sgr., 

5 wie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel em⸗ 

pfiehlt billigſt 
R. Czarnikow, Hotel de Dresde. 
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Vahnhofs⸗Garten. 


Heute ßes Ko 20. d. M.: 


Großes Konzert, 
unter Direktion und der Kapelle des Muſik⸗Meiſters 
Herru E. Winter. 
Zum Schluß: 

Der Carneval in Köln, 
großes Potpourri von Strauß, nebſt einem Feuer⸗ 

werks⸗Tableaur beim Finale. 
Anfang 6 Uhr. Entree 23 Sgr. Bornhagen. 


Mufikaliſche Abend⸗Unterhaltung 
von der Familie Tauber 
in der Volks⸗Halle, Bergſtraße vis-d-vis 
Hotel de Vienne. 


Henry Dessorts 
Nundgemälde und Pleorama 
in der dazu erbauten Bude auf dem Sapieha⸗Platz 
find täglich von früh 8 bis 10 Uhr Abends und 
ſchon von 7 Uhr ab bei erillanter Beleuchtung ges 
Öffnet. Das Naͤhere beſagen die Zettel. 


— 


e | Bi derſpatet.) N 
mometer- u. Batometerſtand ie Wi 6 
1 0 8 5 vo 12.44 N 


Tag- 1 and 1 
Pech and 2 

I. wat 7110 | + 20.0 27 8. 858. S0. 
* + 9,0 | + 20,5% 27 8.0 [SD. 
7 1798 1 200% 27 «78-10, 
3. 4139, 7 195. 7, 6680. 

a +125° | + 20,7° 27 = 6,3 2 
U. +11,8° | + 21,09 27 6.7 S. 
25. +135° J 18,5% 27 64 [S 


